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3-ig- 2-

(Mppaintli Dir. 1.)

Der neue Apparat bet girma
grit) SSurtberli, üowtalS ®ünbig
Sßunberli & ©te., gig. 2, tritt nun
fjter in bie Slide, inbem er bie be»

fannten ©chteifapparate
9îr. 2 für Softer bon 6—25 mm

" 3
» » » 8 50 „

nach unten, b. I). zum Schleifen aller
©piralborer zmifd>eit 2 bis 8 mm
ergänzt unb jtoar tonnen Ie|tere mittelft beS neuen
Apparates gerabe fo rafd) unb gut wie bie größeren
Sourer gefdjliffen werben.

@2 gibt aflerbingS fd)on ©piealbohrerfchleifmafthinen,
Womit Voïjrer bis 8 mm gefcßtiffen werben tonnen;
bei tiefen Wobeflen ift aber toieber als Uebelftanb ju
bezeichnen, bafj tnit benfelben teine größeren Voljrer
gefdjliffen werben tonnen, unb ba wenige ©efdjäfte nur
wit Vohrern unter 8 mm arbeiten, bebingt biefeS-Spftem
bie 3lnfd)affung üon jwei 9Jtnfii)inen.

ÜRit.oben befdjriebener SKafchine faun bagegen aßen
Slnfprüöjen ©enüge geboten werben, inbem eine 3fta=
fdtjine, fombiniert'mit je einem ber gewöhnlichen ?lppa=
rate 9?r. 2 ober 3 unb bem ©uppIementSapparätli
9îr. 1 bößig ausreicht, um Sourer bon 2 bis 25 mm
ober bis 50 mm zu fdjleifen.

3b beachten ift nod) fpegiefl, baff bie SInwenbung
biefeS Apparates nicht nur au SJtafäjinen ober Apparate,
bie bon ber girma gri| SBunberli ftammen, befdjräntt
ift, fonbern bafj berfelbe audj zu anbern ©piralbofjrer»
©chleiftnafd)inen nach gleichem ©pftem berwenbet wer»
ben fann.

Die ©infteflung ber tteinen Voljrer in baS 3Ipparätli,
fowie beffen $anbt)abung ift fehr einfad) unb geht
leitete fdjon aus ber Slbbilbung fjerbor.

|îctfd)tcï>c»ci>.
Vcttmtefett in 3itrid). Sbtan fdjreibt bem Söinter»

teurer „Sanbboten": Die Verlegung ber tantonaten
©trafanftalt, welche bereits te^te 2Bod)e erfolgte, bilbete
ben filuSgangSpunît bon umfangreichen bauiidjen Ver»
änberungen "in ber Sßtftabt, bie bon ebenfo grofjer
SBirtung fein bitrften, wie biejenigen, welche fid) feinergeil
on ben Vau beS neuen VahnhofeS anfd)loffen. Steilere
Seute erinnern fid) nod), wie bie ©egenb beSgröfcfjen»
grabenS auSfah, ber jugebedt bie fctjöne Vahnhofftrafje
Würbe, auf bie .Qikid) mit ©tolz btiden barf. Die @nt»

midlung beS VahnhofquartierS, baS fid) tints unb red)tS
atifdjloh, nahm einen überaus rafdjen ©ang, unb neue
§äufer finb in bem Quartier jefet nur nod) möglich
burd) fftieberreifjen ober gänzlichen Umbau befteljenber
®ebäulid)teiten. Diefer Umftanb hot wohl am meiften
S« ber ungeheuren fßreisfteigerung beS bortigen Vau»
tanbes geführt. Der 5ßreiS bon ungefähr 1000 gr. per
Quobrotmeter ober 90 gr. per Quabratfujj, wie er in
ben testen Sohren für fertiges Vaulaitb an ber Vahnhof»
ftrafje wieberholt bezahlt worbett ift, bürfte aßerbingS
für längere ßeit nid)t meht überboten werben, gmmer»
bin ift er geeignet, bie ©ntwidlung ber an baS Valjn»
hofquartier anfchliefjenbett Quartiere mäd)tig zu förbern.
®r hot es ber tontonolen Verwaltung ermöglid)t, au
ben Vau einer mobern eingerichteten ©trafanftalt z"
ßehen, ohne ben ©taatsfädel' ftorf zu belaften. SJÎit ber

perlegung berfelben ift aber auih ber fpemmfdmh ge=
fofien, welcher ber fd)on längft bertangten ©djipfe»
îorreîtion uitb einer biretten Strafjenberbinbung ztüifdjen
Simmatquai unb ber mittleren Vahnhofftrafje entgegen»
ftonb. Die (Erwerbung ber ©trafanftalt burd) bie ©tobt
Wirb bie Durchführung biefer ©trafjenzüge wefentlid)
erleichtern. 3lufjer ber ©trafanftalt befi|t hier bie ©tobt

noch baS SBoifenhauSareol, baS mit ber beabfid)tigten
Verlegung beS SBaifetthaufeS auf ben ©onnenberg ober»
halb Böttingen ebenfaßS frei wirb.

gm weitern hat fie im Saufe ber legten galjre an»
fdjlie'fjenb an biefe umfangreichen ©ebiete eine gro^e
3lnzal)t Siegenfehaften erworben, welche für bie richtige
©iiiteilung ber Quartiere notwenbig waten. DaS um»
fangreiche ©ebiet, baS fidj fo zwifcfjen ber Simmat unb
ber Vahnljofftrafse ber Vautljätigteit öffnet, ift nach
einem üon ißtof. @uß entworfenen ißlan für ftäbtifche
VerwaltuitgSgebäube beftimmt. DaS überfchüffige Sanb
foß wieber oertauft werben, üßtit ber Siquibation beS»

felben ift begonnen worbeu. Die Vaupläfje bei ber
Vahnhofftrahe finb bereits um eine ÜJtißion an ißriüate
berïauft worben, weSl)alb in ber legten 3eit in gröltet
@ile (um ben üertraglichen Veftimmungen zu genügen)
eine neue ©trafje üon ber Vahnhofftrafje nach öcm
obern SJtühlefteg erbaut worben ift. Von biefetn ißunlte
aus gabelt fid) bie Straffe; ein nörblicher 3weig folgt
bem ©ihlîanal unb geht bis zum untern üftühlefteg.
Der Durchführung biefer ©trajjenzüge bot ber ©ihlîanal
erhebliche ©djwierigïeiten. @S hoben nun bie ©tabt»
behörben in richtiger ©rîenntnis ber Sachlage bie 3luf»
hebung beS Kanals befdjloffen unb bamit üerfchwinbet
nun eines ber ältefteu ftäbtifchen uu^bringenben Dief»
bauwerïe. @r batiert aus alter 3eit unb ift ohne
3weifel üiel älter als ber ©djanzengraben, ber lebiglid)
geftungSzweden gebient hat unb feinen Urfprung wohl
ber umfaffenben Vefeftigung ber ©tabt im 17. Saht»
hunbert ûerbanït. @r war im Unterfchieb zur ©ulad)
ein priüater 3Bafferwerïïatial ber ©tabt 3ü*M}» beffen
ÄraftauSnü^ung etwa fed)S gnbuftrießen, hauptfächlich
ÜJtüflem, zufta'nb. Von biefen finb nun aße bis auf
einen auSgeîauft.

Der befannte „9Wotoren»@chmib" üerlangte zu üiel
für fein VenufjungSrecht, weshalb ber Äanal unterhalb
feiner gobrif burch einen hoppelten Sturz in ben

©chaitzengraben geleitet wirb. Daburd) entgehen bem
ftäbtifchen SBaffer im „Selten" ungefähr 3 ©eïunben»
fubiftneter SBaffec. Sie îonnen aber nicht in grage
fommen bei ber heeborragettben 2Bid)tigîeit, welche bie

neuen Quartiere im ©tabtplan fpielen. gm nächften
gahr foß üon ben obgettannten Straffen bie Verbinb»
uttg mit bem untern äßühlefteg fertig gefteflt werben.
ÜDtan ift zur 3^it baran, bie nötigen Sluffüßungen üor»
Zunehmen. Die Verbingung mit bem oberlü fßtühlefteg
wirb, ba hiefür bie ©irafanftalt zum Detli abgebrochen
werben muh, üermutlid) noch einige gahre auf fid)
warten laffen.

Die ©inbedunq beS ©ihlïanalS wirb aber aud) bie

©ntwidluttg ber Quartiere weftlich ber Vahnhofftrafje
mächtig förbern. 3unäd)ft foß bie öffentliche ©ihllfof»
ftrahe bon ber Vahnhofftrafje bis zur ©eibengaffe um
ben anliegeitben Äanal üerbreitert werben. SBeiter auf»
wärtS im ©ebiete ber alten ©eibentjöfe ift bie gort»
fefwng ber ©ih'hofftrafje bis zur ©teinmühle im Quar»
tierplanberfahren geregelt worben. Die ©runbeigen»
tütner woßen biefelbe zugleich mit ber Verbreiterung
ber ©erbergaffe bemnädjft in Angriff nehmen. Der ledern
müffen bie umfangreichen ©ebâulichîeiten beS $emben»
fabritanten ©chmib weichen. Vis zum @nbe beS gahreS
1902 wirb baburd) ein neuer ©trafjenzug üom untern
Sltühlefteg refp. bem äSaifentjauSplah beginnen, bie

Vahnhofftrahe treten unb bis Z"t ©teinmühle refp.

Söwenftrafje fertig gefteflt werben. Veim Dl)alader fou
ber eingehenbe ©ihlîanal im wefentlidjen zur Verbret»

terung ber ©ihlftrafee bienen. @S ift ïein 3weifel, bah
bie Vauthâtigïeit bie üerhältniSmähig wenigen Vauptä^e,
welche für jßriüatbauten beftimmt finb, halb in Vefd)lag
gelegt hat.
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Fig. 2,

(Apparätli Nr. 1.)

Der neue Apparat der Firma
Fritz Wunderli, vormals Kündig
Wunderli ck Cie., Fig. 2, tritt nun
hier in die Lücke, indem er die be-
kannten Schleisapparate
Nr. 2 für Bohrer von 6—25 mm

" „ „ „ 8 56 „
nach unten, d. h. zum Schleifen aller
Spiralborer zwischen 2 bis 8 mm
ergänzt und zwar können letztere mittelst des neuen
Apparates gerade so rasch und gut wie die größeren
Bohrer geschliffen werden.

Es gibt allerdings schon Spiralbohrerschleifmaschinen,
womit Bohrer bis 8 mm geschliffen werden können;
bei diesen Modellen ist aber wieder als Uebelstand zu
verzeichnen, daß mit denselben keine größeren Bohrer
geschliffen werden können, und da wenige Geschäfte nur
mit Bohrern unter 8 mm arbeiten, bedingt dieses System
die Anschaffung von zwei Maschinen.

Mit oben beschriebener Maschine kaun dagegen allen
Ansprüchen Genüge geboten werden, indem eine Ma-
schine, kombiniert mit je einem der gewöhnlichen Appa-
rate Nr. 2 oder 8 und dem Supplementsapparätli
Nr. 1 völlig ausreicht, um Bohrer von 2 bis 25 mm
oder bis 56 mm zu schleifen.

Zu beachten ist noch speziell, daß die Anwendung
dieses Apparates nicht nur an Maschinen oder Apparate,
die von der Firma Fritz Wunderli stammen, beschränkt
ist, sondern daß derselbe auch zu andern Spiralbohrer-
Schleifmaschinen nach gleichem System verwendet wer-
den kann.

Die Einstellung der kleinen Bohrer in das Apparätli,
sowie dessen Handhabung ist sehr einfach und geht
letztere schon aus der Abbildung hervor.

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Man schreibt dem Winter-

thurer „Landboten": Die Verlegung der kantonalen
Strafanstalt, welche bereits letzte Woche erfolgte, bildete
den Alisgangspunkt von umfangreichen baulichen Ver-
änderungen in der Altstadt, die von ebenso großer
Wirkung sein dürften, wie diejenigen, welche sich seinerzeit
an den Bau des neuen Bahnhofes anschlössen. Aeltere
Leute erinnern sich noch, wie die Gegend des Fröschen-
grabens aussah, der zugedeckt die schöne Bahnhofstraße
wurde, auf die Zürich init Stolz blicken darf. Die Ent-
Wicklung des Bahnhofquartiers, das sich links und rechts
anschloß, nahm einen überaus raschen Gang, und neue
Häuser sind in dem Quartier jetzt nur noch möglich
durch Niederreißen oder gänzlichen Umbau bestehender
Gebäulichkeiten. Dieser Umstand hat wohl am meisten
zu der ungeheuren Preissteigerung des dortigen Bau-
landes geführt. Der Preis von ungefähr 1666 Fr. per
Quadratmeter oder 96 Fr. per Quadratfuß, wie er in
den letzten Jahren für fertiges Bauland an der Bahnhof-
straße wiederholt bezahlt worden ist, dürfte allerdings
für längere Zeit nicht mehr überboten werden. Immer-
hin ist er geeignet, die Entwicklung der an das Bahn-
hofquartier anschließenden Quartiere mächtig zu fördern.
Er hat es der kantonalen Verwaltung ermöglicht, an
den Bau einer modern eingerichteten Strafanstalt zu
gehen, ohne den Staatssäckel' stark zu belasten. Mit der
Verlegung derselben ist aber auch der Hemmschuh ge-
fallen, welcher der schon längst verlangten Schipse-
Korrektion und einer direkten Straßenverbindung zwischen
Limmatquai und der mittleren Bahnhofstraße entgegen-
stand. Die Erwerbung der Strafanstalt durch die Stadt
wird die Durchführung dieser Straßenzttge wesentlich
erleichtern. Außer der Strafanstalt besitzt hier die Stadt

noch das Waisenhausareal, das mit der beabsichtigten
Verlegung des Waisenhauses auf den Sonnenberg ober-
halb Hottingen ebenfalls frei wird.

Im weitern hat sie im Laufe der letzten Jahre an-
schließend an diese umfangreichen Gebiete eine große
Anzahl Liegenschaften erworben, welche für die richtige
Einteilung der Quartiere notwendig waren. Das um-
fangreiche Gebiet, das sich so zwischen der Limmat und
der Bahnhofstraße der Bauthätigkeit öffnet, ist nach
einem von Prof. Gull entworfenen Plan für städtische
Verwaltungsgebäude bestimmt. Das überschüssige Land
soll wieder verkauft werden. Mit der Liquidation des-
selben ist begonnen worden. Die Bauplätze bei der
Bahnhosstraße sind bereits um eine Million an Private
verkauft worden, weshalb in der letzten Zeit in größter
Eile (um den vertraglichen Bestimmungen zu genügen)
eine neue Straße von der Bahnhosstraße nach dem
obern Mühlesteg erbaut worden ist. Von diesem Punkte
aus gabelt sich die Straße; ein nördlicher Zweig folgt
dem Sihlkanal und geht bis zum untern Mühlesteg.
Der Durchführung dieser Straßenzüge bot der Sihlkanal
erhebliche Schwierigkeiten. Es haben nun die Stadt-
behörden in richtiger Erkenntnis der Sachlage die Auf-
Hebung des Kanals beschlossen und damit verschwindet
nun eines der ältesten städtischen nutzbringenden Tief-
bauwerke. Er datiert aus alter Zeit und ist ohne
Zweifel viel älter als der Schanzengraben, der lediglich
Festungszwecken gedient hat und seinen Ursprung wohl
der umfassenden Befestigung der Stadt im 17. Jahr-
hundert verdankt. Er war im Unterschied zur Eulach
ein privater Wasserwerkkanal der Stadt Zürich, dessen

Kraftausnützung etwa sechs Industriellen, hauptsächlich
Müllern, zustand. Von diesen sind nun alle bis auf
einen ausgekauft.

Der bekannte „Motoren-Schmid" verlangte zu viel
für sein Benutzungsrecht, weshalb der Kanal unterhalb
seiner Fabrik durch einen doppelten Sturz in den

Schanzengraben geleitet wird. Dadurch entgehen dem
städtischen Wasser im „Letten" ungefähr 3 Sekunden-
kubikmeter Wasser. Sie können aber nicht in Frage
kommen bei der hervorragenden Wichtigkeit, welche die

neuen Quartiere im Stadtplan spielen. Im nächsten
Jahr soll von den obgenannten Straßen die Verbind-
ung mit dem untern Mühlesteg fertig gestellt werden.
Man ist zur Zeit daran, die nötigen Auffüllungen vor-
zunehmen. Die Verbingung mit dem obechü Mühlesteg
wird, da hiefür die Strafanstalt zum Teil! abgebrochen
werden muß, vermutlich noch einige Jahre auf sich

warten lassen.
Die Eindeckung des Sihlkanals wird aber auch die

Entwicklung der Quartiere westlich der Bahnhofstraße
mächtig fördern. Zunächst soll die öffentliche Sihlhof-
straße von der Bahnhofstraße bis zur Seidengasse um
den anliegenden Kanal verbreitert werden. Weiter auf-
wärts iin Gebiete der alten Seidenhöfe ist die Fort-
setzung der Sih'hofstraße bis zur Steinmühle im Quar-
tierplanverfahren geregelt worden. Die Grundeigen-
tümer wollen dieselbe zugleich mit der Verbreiterung
der Gerbergasse demnächst in Angriff nehmen. Der letztern
müssen die umfangreichen Gebäulichkeiten des Hemden-
fabrikanten Schmid weichen. Bis zum Ende des Jahres
1962 wird dadurch ein neuer Straßenzug vom untern
Mühlesteg resp, dem Waisenhausplatz beginnen, die

Bahnhosstraße kreuzen und bis zur Steinmühle resp.

Löwenstraße fertig gestellt werden. Beim Thalacker soll

der eingehende Sihlkanal im wesentlichen zur Verbrel-

terung 'der Sihlstraße dienen. Es ist kein Zweifel, daß
die Bavthätigkeit die verhältnismäßig wenigen Bauplätze,
welche für Privatbauten bestimmt sind, bald in Beschlag

gelegt hat.
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SDie ©tabt wirb ungefähr an ber ©teile, wo bag

„grüne Jpügli" ftanb, Beim untern Stüljlefteg nädjfteg
Saljr ein großes Serwaltüngggebäube für bie @ag=,

(Sleftrigitätg* unb SBafferwerfe beftimmt erfieflen, bie

big ^eute in ißribatljäufern untergebracht fitxb. ®ag
neue ©tabtpalaig nad) ben ißlänen üon Srofeffor (äfutl

bürfte in biefem ®egennium nidjt mehr begonnen wer=
ben. Smmer^in werben Sürt^er, welche aug ber grembe
beimfebren, nicht Wenig erftaunt fein, wenn fie bie Ser=
änberungen fe^en, welche bie weitere Umgebung beg

Sabnbofquartierg^erleiben wirb.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

^Tuflergetdjnuitcf.

im mabcvneu ©l)m*rtktn\
©nttoorfen eon 21. <S d) i r i cf), Qitricf) V,

ätuggefiiljrt oon g. ßit fcfjer, 2Kobelfd)reinerei, Sujetn.

Siuttttefcu in Sern. ®ag Sariététbeater im
alten Sweater tn Sern fdjeint nun boctj ÏBatfatfae su
werben; eine 51rd)iteftenfirma fuc^t im Sluftraqe ber
©aalbaugefellfdjaft Sern bie bebörblicbe Sewilliqunq
gum Umbau beg alten ©tabttbeaterg für ein Sariété=
theater nad).

©rfjlntfjtljaugaidnge Sern. Sie ©tabt Sem laboriert
an einer neuen @d)lad)tf)auganlaqe. $um ©tubium ber
@ad)e ift eine Äommiffion eingefe^t, unb bie Sorarbeiten
finb.. int (Sange. @g liegen bereitg gwei Swjefte bor.
Sad) bem erften fäme bag ©djladjtljaug auf bag 2Banf=
borffetb gu fteljen, uaib bem gweiten auf ben Ifintern

JBeibe $lä£e finb in ber Säfte ber (Süterftation
JLbtletfelb. ®te 3Jle|gerfd)aft l)at fid) bereitg für bag

erfte Srojeft etttfdjiebert. Sie borberatenben Sel)örben
werben nun, wie bie „@cf)Weigerifd)e Sfebgergtg." fdjreibt,
^otïjft wal)rfd)ein(id) bem SBunfdfe ber IWe^gerfäjaft ge-
m äff fid) ebenfaUg für bag erfte Srojeft entfdjeiben unb
ber (Semeinbe bie (Erwerbung beg nötigen Serraing (gum
greife bon cirfa 215,000 gr.) beantragen.

Sitmuefe» in Snttgmut (fêmmcntf)ûl). Sie Sautl)ätig=
feit ift f)ier biefen ©ommer über weniger ftitlgeftanbeu
alg anberwärtg. 51m meiften Gräfte befd)äftigte bag
@efunbarfd)ult)aug, bag nun unter Sad) gebradtt ift.
Sid)t baueben läfjt .fperr Sr. grep ficf) ein malig bauen
im Sl)atetftil, iperr ©djtatter Ijätte feinen Seubau neben
ber „Sternwarte" ebenfaUg gern bor Seginn beg SBinterg
aufrichten laffen, wenn nidjt Unguuft ber üBitterung unb
anbereg eg beritnmöglidjen, unb auf bem ©tecffel'b l)at
©djloffer @d)muf) fid) ein eigen jpaitg erbaut, ©djloffer
©djtnub! @g barf einmal erwähnt werben, baff bag
Sîunftbanbwerf in biefem Steiftet einen tüdjtiqen Ser=
treter bat, beffen 51rbeit audi aitgwärtg gefdjöfet wirb.
Son feinem können legen bag qrofje portal beim @in-

gang gu unferem Jfirdjbofe unb berfcbiebene im 5luftrage
bon ^ßribaten auggefüfjrte 51rbeiten ^eugnig ab.

(„Sntmentljalerblatt".)
Sie ©emeittbe Uetifoit befcblofj, bie öefeu im ©d)ul=

Ijaufe bnrcb) eine (SentraUjeigungganlage (SBarmwaffer»
Ijeiguitg) gu erfe^en.

©djulfjiiiiglmu ©urfee. Sie Urnenabftimrnung über
bie @d)u(baugplabfrage ergab folgenbeg Sefultat: 251.

Stimmen für beit alten ©djulbaitgplab, 186 für ben

Sägerfteinbügel. Seftfereg ^ßcojett^ift fomit unterlegen.

Sie SJaggonfitbrif ©djliereit bat fid) im legten 3afjr
um 200 Slrbeiter bermefjrt unb gäblt beute etwa 350
5Irbeiter. Srobbem biefe fÇabrif erft feit einigen Safjren
errichtet ift, fo ift fie bodj im ftanbe, pro Sag einen
Söaggott berguftellen. ßur 3eit finb 90 Süaggortg int
Sau begriffen.

Sn§ ©djlojj (Blarigegg (tt. ïfjurgmt) ift bon gwei
fdjweigerifdjen Säbagogen, ben sperren SB. 3pberbül)ler
unb 28. ff^rei, bie bigler Stitarbeiter au ben beutfdjen
Sanbergie|unggljeimen bon 3)r. ßiejj waren, erworben
worben. @g foil eine ©rgie^unggfdjitle nad) bem Stuftet
ber beutfdjen Sanbergiebungg^eime gu ^Ifenburg im .^arg
unb gu §aubinba in 31E)ücingeit aufnehmen.

2)ie Slrbeiter int ©vanitftcinbrud) ©djnUfjefj in Sabovgo
finb in 5lugftanb getreten. Stau fagt, fperr @d)ultf)eb
wolle fämtlidje ©treifenben entlaffen.

firmierter Selon. Sei ber bon ber fÇirtna $rotö
& SBeftermaun gebauten Srücfe über ben 3itn Ijanbelt
eg fid) nicht um eine 5lugfü£)tung nad) beut ©pftem
.fpemtebique, wie anfangg qemelbet warben war. SDiefe

Segetd)nung fd)eittt, fo wirb berichtet, gwar uadjgerabe
für alle Sauten attg armiertem Seton (SetomtSifenbauten)
ianbläufig werben gu follen, wäl)renb ficï; bocl) bag
patent ^ennebtque nur auf eine gang befonbere 5lbart
bon armiertem Seton begießt. SDer armierte Seton ift
biet älter alg jpennebique unb eg eçiftieren beute neben
bettt ©bftem tpemtebiqite nod) eine gro^e 5lttgabl grtm
ïeil bewährter 51nwenbunggarten. SDie (fuiibritcfe bei

<]uüg ift attg armiertem Seton erftellt, bat aber Weber
in ihrer ©efamlbifpofition, ttod) in ihren 5Detailg ffeb)itlirf;=
feit mit ben bott tpeunebique auggefüt)rteu Srücfett.
$ie butdjaitg neuartige Srücfe würbe bon Ingenieur
Staillart ber angfübrenbeu girma entworfen unb bag
Srojeft bon pétrir ^rofeffor ®r, Sitter bçgutqd)tet unb
gur 5lugfüf)rung empfohlen.
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Die Stadt wird ungefähr an der Stelle, wo das

„grüne Hüsli" stand, beim untern Mühlesteg nächstes

Jahr ein großes Verwaltungsgebäude für die Gas-,
Elektrizitäts- und Wasserwerke bestimmt erstellen, die

bis heute in Privathäufern untergebracht sind. Das
neue Stadtpalais nach den Plänen von Professor Gull
dürfte in diesem Dezennium nicht mehr begonnen wer-
den. Immerhin werden Zürcher, welche aus der Fremde
heimkehren, nicht wenig erstaunt sein, wenn sie die Ver-
änderungen sehen, welche die weitere Umgebung des

Bahnhofquartiers^erleiden wird.

Musterzeichnung.

Buffet im modevueu Charakter.
Entworfen non A. Schirich, Zürich V.

Ausgeführt von F. Lit scher, Möbelschreinerei, Luzern,

WWWWWWWWWW
Bauwesen in Bern. Das Variötötheater im

alten Theater in Bern scheint nun doch Thatsache zu
werden; eine Architektenfirma sucht im Auftrage der
Saalbaugesellschaft Bern die behördliche Bewilligung
zum Umbau des alten Stadttheaters für ein Variötö'-
theater nach.

Schlachthaiisanlage Bern. Die Stadt Bern laboriert
an einer neuen Schlachthausanlage. Zum Studium der
Sache ist eine Kommission eingesetzt, und die Vorarbeiten
sind, im Gange. Es liegen bereits zwei Projekte vor.
Nach dem ersten käme das Schlachthaus auf das Wank-
dorsfeld zu stehen, nach dem zweiten auf den hintern
Aà Beide Plätze sind in der Nähe der Güterstation
Wilerfeld. Die Metzgerschaft hat sich bereits für das

erste Projekt entschieden. Die vorberatendeu Behörden
werden nun, wie die „Schweizerische Metzgerztg." schreibt,
höchst wahrscheinlich dem Wunsche der Metzgerschaft ge-
mäß sich ebenfalls für das erste Projekt entscheiden und
der Gemeinde die Erwerbung des nötigen Terrains (zum
Preise von cirka 215,000 Fr.) beantragen.

Bauwesen in Langiiau (Emmenthal). Die Bauthätig-
keit ist hier diesen Sommer über weniger stillgestanden
als anderwärts. Am meisten Kräfte beschäftigte das
Sekundarschulhaus, das nun unter Dach gebracht ist.
Dicht daneben läßt Herr Dr. Frey sich ein Haus bauen
im Chaletstil, Herr Schlatter hätte seinen Neubau neben
der „Sternwarte" ebenfalls gern vor Beginn des Winters
aufrichten lassen, wenn nicht Ungunst der Witterung und
anderes es verunmöglichen, und auf dein Steckfeld hat
Schlosser Schmutz sich ein eigen Haus erbaut. Schlosser
Schmutz! Es darf einmal erwähnt werden, daß das
Kunsthandwerk in diesem Meister einen tüchtigen Ver-
treter hat, dessen Arbeit auch auswärts geschätzt wird.
Von seinem Können legen das große Portal beim Ein-
gang zu unserem Kirchhofe und verschiedene im Auftrage
von Privaten ausgeführte Arbeiten Zeugnis ab.

(„Emmenìhalerblatt".)

Die Gemeinde Uetikon beschloß, die Oefeu im Schul-
Hause durch eine Centralheizungsanlage (Warmwasser-
Heizung) zu ersetzen.

Schulhausbau Sursee. Die Urnenabstimmung über
die Schulhausplatzsrage ergab folgendes Resultat: 251
Stimmen für den alten Schulhausplatz, 186 für den

Dägersteinhügel. Letzteres ProjektW somit unterlegen.

Die Waggonfabrik Schlieren hat sich im letzten Jahr
um 200 Arbeiter vermehrt und zählt heute etwa 350
Arbeiter. Trotzdem diese Fabrik erst seit einigen Jahren
errichtet ist, so ist sie doch im stände, pro Tag einen
Waggon herzustellen. Zur Zeit sind 90 Waggons im
Bau begriffen.

Das Schloß Glarisegg (Kt. Thurgan) ist von zwei
schweizerischen Pädagogen, den Herren W. Zuberbühler
und W. Frei, die bisher Mitarbeiter an den deutschen
Landerziehungsheimen von Dr. Lietz waren, erworben
worden. Es soll eine Erziehungsschule nach dem Muster
der deutschen Landerziehungsheime zu Jlsenburg im Harz
und zu Haubinda in Thüringen aufnehmen.

Die Arbeiter im Graiiitsteiiibruch Schnltheß in Lavorgo
sind in Ausstand getreten. Mau sagt, Herr Schultheß
wolle sämtliche Streikenden entlassen.

Armierter Beton. Bei der von der Firma Frotö
ör Westermann gebauten Brücke über den Inn handelt
es sich nicht um eine Ausführung nach dem System
Hennebique, wie anfangs gemeldet wvrdeu war. Diese
Bezeichnung scheint, so wird berichtet, zwar nachgerade
für alle Bauten aus armiertem Beton (Beton-Eisenbauten)
landläufig werden zu sollen, während sich doch das
Patent Hennebique nur auf eine ganz besondere Abart
von armiertem Beton bezieht. Der armierte Beton ist
viel älter als Hennebique und es existieren heute neben
dein System Hennebique noch eine große Anzahl zum
Teil bewährter Anwendungsarten. Die Jnnbrücke bei

Zuoz ist alls armiertem Beton erstellt, hat aber weder
in ihrer Gesamidisposition, noch in ihren Details Aehnlich-
keit mit den von Hennebique ausgeführten Brücken.
Die durchaus neuartige Brücke wurde von Ingenieur
Maillart der ausführenden Firma entworfen und das
Projekt von Herrn Professor Dr. Ritter begutachtet und
zur Ausführung empfohlen.
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